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sind vergessen oder bedürfen einer Auffri-
schung und Erweiterung. Das vorliegende
Büchlein ist für diesen Zweck geradezu
ideal. Es vereint praktisches und theoreti-
sches Wissen in Botanik und Pflanzen-
physiologie und gibt Anleitung und An-
regung zu eigenen Beobachtungen und
kleinen Experimenten.

Was sind Wurzelknöllchen? Wie weist
man den Stickstoff in Pflanzen auf stick-
stoffreichen Böden nach? Warum ist Mai-
Bowle so schmackhaft? Weshalb können
Pflanzen bluten? Warum vergilben die
Blätter der Bäume? Diese und noch viel
mehr Fragen werden in dem handlichen
Büchlein fachlich einwandfrei erklärt. Je-
dem Problem folgt jeweils ein Versuch
mit einfachsten Mitteln. Den drei Kapiteln
1. Der Bau der Pflanze (Morphologie),
2. Die Gewebe und Organe und 3. Die
Lebenserscheinungen der Pflanze (Physio-
logie) schliesst sich ein Abschnitt an, der
zeigen soll, «wie man's selber macht».

Der Autor lässt sich von dem Grund-
satz leiten, dass aus eigener Anschauung
gewonnenes Wissen eine bessere Grund-
läge für das Verständnis der Zusammen-
hänge und für wissenschaftliche Arbeit
sei als ausschliessliches Bücherstudium.
Deshalb spricht dieser Leitfaden vom In-
halt, Aufbau und der Gestaltung her jeden
an, der mit offenen Augen durch die Na-
tur gehen möchte. Besonders geeignet ist
er für Biologielehrer, Leiter von Exkur-
sionen und Praktika, Eltern und Erzieher,

das heisst für alle, die kompliziertes Wis-

sen auf einfache Art weitergeben möcb-
ten. Er ist ebenfalls Studierenden bestens

zu empfehlen. iL

FRÖHL/Ctf, G.:

Phytopathologie und Pflanzenschutz
Wörterbücher der Biologie. Jena 1979-

VEB G. Fischer. 295 Seiten, 62 Abbil*
düngen. Etwa DM 19,—.

Das vorliegende Taschenbuch versucht,
neue und gewandelte Begriffe der Pfla""
zenpathologie in konzentrierter Weise z"
umschreiben. Die Auswahl der Stichwörter
ist naturgemäss subjektiv und reicht vo"
den Grundlagen der allgemeinen Biologie
über die Bereiche von Mykologie, Ento-
mologie, allgemeiner und landwirtschaft'
licher Pflanzenpathologie bis zu den ii"
Pflanzenschutz eingesetzten Methode"
und Mitteln. Manche Begriffe lassen sich

einfach umschreiben; in anderen Fälle"
(z. B. Resistenzbegriffe) kommen in knap'

per Fassung die Probleme moderner For-

schung zum Ausdruck. Die Verfasser ha-

ben ein anregendes Nachschlagewerk g®*

schaffen. Manche Umschreibungen werde"
mit fortschreitender Forschung Ander""'
gen erfahren. Für eine zweite Auflage i®

eine bessere Berücksichtigung von Krank'
heiten an Waldbäumen zu wünschen.

//. Ker"

ZEITSCHRIFTEN-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES

Schweiz

Vögel der Heimat

Seit Oktober 1930 erscheint die Monats-
schrift für Vogelkunde, Vogelschutz, Na-
tur- und Heimatschutz «Vögel der Hei-
mat» als Organ des Verbandes Schweize-
rischer Vogelschutzvereine. Das erste Heft

des Jubiläums-Jahrganges vermittelt ei"®"

vielfältigen Einblick in die Tätigkeit vo^
Schweizer Ornithologen während ein®

halben Jahrhunderts. Das Heft enthh

Beiträge über praktische Schutzmassna"

men, Beobachtungen, Forschungsergebnis

se, Exkursionen und Reisen. Gratis-Exej"
plare der Sondernummer können bei d

Druckerei M. Kürzi AG, 8840 Einsiedel"'

angefordert werden. (Ali'#''
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Bundesrepublik Deutschland

KßfliV, X. G.:

Recherches sur le déroulement de
l'accroissement du peuplier dans les
Plaines rhénanes du Palatinat

(Untersuchungen über den Zuwachsab-
lauf von Pappeln in den Pfälzischen
Rheinauen.) Allg. Forst- und Jagdzei-
Ring, 750 (1979), cahier 3, pages 53 à 64

L'auteur, par des recherches effectuées
"ntre 1967 et 1973, a tenté d'élucider les
Questions suivantes:

Comment se déroule l'accroissement
en diamètre et en hauteur des peu-
Pliers?

Quel est le rôle que jouent les fac-
teurs écologiques?
Quelles différences peut-on constater
entre divers clones de peuplier?

La lecture de cette publication montre
le fois de plus qu'il est très difficile, te-
il compte de tous les facteurs écolo-

'lues qui agissent simultanément (rayon-
entent global, température de l'air, tem-

^
rature du sol, précipitations, humidité

® l'air, humidité du sol, niveau de la
PPe phréatique, etc.), de déterminer
elles sont les raisons exactes des varia-

k
"s enregistrées. On peut cependant faire

® constatations suivantes:
TLes divers clones étudiés (Marilandica,
"obusta, Neupotz, Löns) réagissent de
•lanière pratiquement semblable, aussi
l'en en ce qui concerne l'accroissement

^
diamètre que celui en hauteur.

La croissance en diamètre s'étend prin-
"'Paiement de mai à juillet, alors que
"elle en hauteur dure de mai à août. La
""oissance en diamètre serait influencée

mai avant tout par la température
pl. sol, en juin par la température de

et en juillet par l'approvisionne-
Hent en eau.

c) T
es facteurs de température influen-

"ent la croissance en hauteur, alors que
"s facteurs d'humidité semblent joueri rôle dans la croissance en diamètre.

F. Gaillard

Forstwirtschaft und Öffentlichkeit
Allgemeine Forstzeitung, Wien, Nr. 2,
1979

In dieser Nummer werden sechs Vorträ-
ge des gleichnamigen Seminars anlässlich
der österreichischen Forsttagung 1978 in
Wien wiedergegeben.

P. G lüc/c untersucht einerseits die Be-
griffe Öffentlichkeit, öffentliche Meinung
und Öffentlichkeitsarbeit im heutigen Par-
teien- und Verbändestaat im Wechselspiel
von Gruppeninteressen, andererseits die
Motive der forstlichen Öffentlichkeitsar-
beit.

B. Regner beschreibt anhand einer kon-
kreten Pressepolemik um die ungewisse
Zukunft eines Erholungswaldes die Krite-
rien und Techniken einer erfolgreichen
Ansprache der Öffentlichkeit. Aus dem
Bereich der Forstwirtschaft eignen sich
danach vor allem Themen im Zusammen-
hang mit Umwelt- und Naturschutz.

7. Fräs! wirft aus der Sicht des Journa-
listen der Forstwirtschaft vor, ihr teilweise
schlechtes Image in der Öffentlichkeit zu
einem grossen Teil selbst zu verschulden.
Forstliche Belange sind in Presse und
Rundfunk untervertreten, weil die Forst-
Wirtschaft sich nicht um langfristige und
kontinuierliche Kontakte zu den Medien
bemüht. Wichtig ist, dass die Redaktoren
dank regelmässiger Information und per-
sönlichen Kontakten mit einer ihnen frem-
den Materie überhaupt vertraut werden
können. Andere Wirtschaftszweige haben
dies zeitig erkannt und mit der Schaffung
zentraler Informationsstellen reagiert.

Pf. SclieienVig bezeugt die Notwendig-
keit einer kontinuierlichen und persönli-
chen Betreuung der Medien aus der Er-
fahrung des Tiroler Forstdienstes. Dieser
trachtet zudem danach, insbesondere die
lugend zu informieren und für den Wald
zu motivieren, da dies vielleicht die ren-
tabelste Investition für morgen ist.

rl.Kof/erer zeigt, dass die österreichi-
sehen Privatwaldbesitzer danach trachten,
ihre spezifischen, wirtschaftlichen Anlie-
gen in höheren, die Gesellschaft interes-
sierenden Zusammenhängen darzustellen.

F. Kar weist unter anderem auf Verbes-
serungsmöglichkeiten der Öffentlichkeits-
arbeit der einzelnen forstlichen Dienststel-
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len hin. Es ist wichtig, dass diese Aufgabe
institutionalisiert und einem ausgebilde-
ten Mitarbeiter übertragen wird.

Als wichtigster Punkt der Diskussion
wird die einhellige Forderung nach wis-
senschaftlicher Erforschung der öffentli-
chen Ansichten über den Wald und die
Forstwirtschaft hervorgehoben — denn die
Volksmeinung stellt ja das eigentliche Ar-
beitsfeld für die Öffentlichkeitsarbeit dar.

Die Grundstimmung der wiedergegebe-
nen Vorträge ist geprägt durch:
— die Anerkennung der wichtigen Bedeu-

tung der forstlichen Öffentlichkeits-
arbeit;

— eine noch in den Anfängen steckende
Sichtung der Teilprobleme und die
Dringlichkeit der Koordination der
Massnahmen und Mittel.

Gerade der letzte Punkt ist auch uns
Schweizer Forstleuten vertraut und lässt
die Bedeutung durchschimmern, die einem
zentralen, forstlichen Informationsdienst
zufallen würde. R. Gra/

Forstliche Öffentlichkeitsarbeit

Allgemeine Forstzeitschrift, München,
Nr. 1/2, 1979

In einem einführenden Artikel weist
F. Bauer auf die Unzulänglichkeiten der
forstlichen Öffentlichkeitsarbeit hin, wie
sie heute betrieben wird. Er schildert ins-
besondere die Schwierigkeiten, die auch in
der Bundesrepublik' Deutschland bezüglich
Koordination und Zentralisierung der Öf-
fentlichkeitsarbeit herrschen.

In einem weiteren Grundsatzartikel lei-
tet F. von Sc/trof/e/ièerg aus dem Bild, das
sich die Öffentlichkeit von der Forstwirt-
schaft macht, Folgerungen für die forst-
liehe Öffentlichkeitsarbeit ab. Leider stützt
sich der Autor nicht auf eine systemati-
sehe Untersuchung der öffentlichen Mei-
nung, sondern auf seine eigene — also
eine forstlich geprägte — Vorstellung da-
von.

Nebst den erwähnten generellen Arti-
kein und einer kritischen Betrachtung
über das Seminar «Forstwirtschaft und
Öffentlichkeit» des österreichischen Forst-
Vereins enthält dieses Heft zahlreiche An-
regungen für Praktiker.

Zur besseren Kenntnis unserer ZielgruP"
pen tragen bei:

— Die Ergebnisse einer Umfrage if
stadtnahen Raum über BekanntheitS'
grad und Beliebtheit häufiger Bauin-
arten (interessant unter anderem die

Popularität der Fichte);
— eine Befragung von Skilangläufern if

Südschwarzwald;
— eine kurze Betrachtung zu einer Mej*

nungsumfrage zu Wild, Jagd und Jä-

ger;
— ein Blick auf die öffentliche Meinung

in Europa über Wissenschaft, insbeson-
dere Forschungspolitik.

Als Hilfe für konkrete Aktionen dienen
Beiträge über:
— Den Einsatz audio-visueller Medien

(Film, Diareihe, Tonbildschau, Video-
band, Arbeitstransparent für Hellrauf"
projektor);

— Aufbau, Gestaltung und Durchführung
eines Lichtbildervortrages;

— Forstausstellungen (von der ersten Idee

bis zum Abbau der Ausstellung);
— Merkblatt für Wald-Führungen;
— einen Waldfilm und eine käufliche Din*

Serie für Schulen und andere Lei"'*
anstalten;

— einen Wettbewerb, mit welchem die

Lokalpresse zur vermehrten Bericht'
erstattung über forstliche Themen an-

geregt werden sollte;
— Tips zum richtigen Vortragen und Di'*

kutieren in öffentlichen Veranstaltif"
gen.

Das Heft entpuppt sich bei genauef
Hinsehen als eine reichhaltige Sammln"®
von Anregungen, von welchen die ein®

oder andere selbst erfahrenen «öffentlich*
keitsarbeitern» neue Anstösse vermitte'
dürfte. Zuletzt sei noch Landesforstpräs'*
dent Af. Sc/iei/e/e zitiert, der zeigt,
sehr jeder einzelne Forstmann öffentlich'
keitsarbeit betreibt, oft ohne es zu wisse"'
«Die öffentliche Meinung über die (Forst-!

Verwaltung hängt im wesentlichen v®

den positiven und negativen ,Erfolgserle
nissen' der einzelnen Bürger im Umg""®
mit Behörden und Ämtern ab. Wer V
uns hätte diese Erfahrungen nicht ff,
schon selbst gemacht?» B. Gr
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Landschaft und Stadt USA

Beiträge zur Landespflege und Landes-
entwicklung. Herausgegeben von Prof.
Dr. X. Bhc/jwöM, Prof. Dr. W. Häher,
Prof. Dr. H. Bfemsfedf, Prof. Dr. H.
Aisfenmacher, Dr. H. K/ansc/i, Dr. £.
Laage, Prof. G. Marfmison, Prof. Dr.

O/sc/jowy, Prof. W. P//ug und Dr.
FL F. Werkmeister. Vierteljährlich er-
scheint ein Heft (Umfang 48 Seiten im
Format DIN A4), reich illustriert; Jah-
"esbezugspreis DM 64,—. Verlag Eugen
LUmer, Postfach 1032, 7000 Stuttgart 1.

Das inhaltliche Schwergewicht von Heft
'8 ist der Sicherung bergbäuerlicher Kul-

Landschaften Südtirols gewidmet.
Auch in Südtirol vermag die Bergland-

ü
'^Schaft ihren Aufgaben ohne öffent-

^che Hilfe nicht mehr gerecht zu werden.
aher macht Buc/iwaM in einem ersten

2
konkrete Vorschläge öffentlicher Stüt-

Lgsmassnahmen. Er tritt dabei beson-
L® für die Ausrichtung von Flächenbe-
^tschaftungsbeiträgen ein.

ç zweiten Teil beschreiben Botter und

le
'hre Untersuchung über die Südtiro-

nah
®®*"6bauernbetriebe. Sie legen Mass-

so
n nahe, die nicht nur agrarische,

rj. |
Cn gesamtwirtschaftliche Aspekte be-

p
^ sichtigen und beleuchten aus dieser

y
**Pektive das Problem der Bemessung

V
" Flächenbeiträgen. Weitere Beiträge

int" Baun und Hard runden das
dressante Heft inhaltlich ab.

äie^p behandelten Themen, insbesondere

^ Fragen über die Flächenbewirtschaf-
^^gsbeiträge, sind auch für unser Land
Bot' aktuell, liegt doch eine entsprechende

lä h ' des Bundesrates vor, die in

Sea unser Parlament beschäfti-

setz (Botschaft zu einem Bundesge-

La Bewirtschaftungsbeiträge an die

dem m 28.2.1979). Nach-

\yi
der Stein im Bereiche der Bergland-

^^haftshilfe somit im Rollen ist, dürf-
foj. ^sprechende Postulate der Gebirgs-
tuar^kchaft ebenso an politischer Ak-
ist h'"' gewinnen. Schon aus dieser Sicht
For Thematik des Heftes auch für den

'"^ann bedeutsam. H. /. Leih«ndgH/

S/LÖVT, B. B. and WHEAT, 7. G.:
Progressive Tree Improvement Program
in Coastal Douglas-fir
J. Forestry, 77, 1979, Heft 2, S. 78—83

Im Heimatgebiet der Douglasie blieb
das Herkunftsproblem lange unbeachtet,
da man bis zum Ende des Zweiten Welt-
krieges fast ausschliesslich mit der Natur-
Verjüngung arbeitete. In ausgedehnten
Kahlschlagflächen ist die Naturverjüngung
jedoch oft ausgeblieben, so dass nachge-
pflanzt werden musste. Mit diesem Über-
gang zur Kunstverjüngung wurde es nun
notwendig, sich mit der Bedeutung der
Herkunft von Nachzuchtmaterial zu be-
fassen.

Nachdem die Saatgutmengen aus Sa-

menplantagen durch Pfröpflinge nicht ge-
nügten und das Handelssaatgut von un-
gewisser Qualität war, wurde von R. Silent
(Corvallis, Oregon) im Jahre 1966 ein ein-
faches, finanziell tragbares und praxisna-
hes Züchtungsprogramm gestartet.

Die Züchtungsstrategie sieht eine pro-
gressive, zunächst phänotypische, später
zunehmend genotypische Auslese der Sa-
menbäume in 3 Phasen vor, wobei in je-
der Phase ein Züchtungsgewinn von 10 %
erwartet wird.

In einer ersten Phase, mit Beginn 1967,
wurden pro Wuchsgebiet — rund 74 öko-
logische Einheiten mit je bis zu 40 000 ha
horizontaler und 300 m vertikaler Ausdeh-
nung — etwa 300 Einzelsamenbäume auf-
grund von phänotypischen Merkmalen
ausgelesen und beerntet. Das Saatgut
stammte aus normaler Windbestäubung,
mit dem Nachteil, dass nur die Eigen-
schatten eines Elternteiles bekannt wa-
ren. Die aus diesem Saatgut aufgezoge-
nen Douglasien wurden auf 9 verschiede-
nen Standorten ausgepflanzt und ihr
Wachstum und Verhalten periodisch auf-
genommen. Um Zeit zu gewinnen, folgte
eine zweite parallele Nachkommenschafts-
Prüfung, diesmal mit kontrolliert bestäub-
ten Samenbäumen der ursprünglichen Aus-
lese im Wald, schon wenige Jahre nach
der ersten Pflanzung (Phase 2). In Kultu-
ren der zweiten Versuchsserie, die 1971

begonnen wurde, praktiziert man eine
starke genetische Auslese, so dass bei der
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Blühreife (zirka 1988) nur noch 3/16 des

Anfangsbestandes übrig bleiben werden.
Mit Nachkommen dieser ausgelesenen Sa-
menbäume werden Samenplantagen be-
gründet, die den Bedarf an Douglasien-
Saatgut decken sollen (Phase 3).

Das Züchtungsprogramm wird in enger
Zusammenarbeit der Pacific Northwest
Forest and Range Station in Oregon mit
der forstlichen Praxis durchgeführt. Die
letztere besorgt die Auslese der Samenbäu-
me und die Betreuung der Versuchsflä-
chen und Samenplantagen. Bis 1979 konn-
ten so, auf einer Fläche von 7,2 Millionen
ha, die Nachkommen von etwa 6000 Sa-
menbäumen auf 173 Standorten getestet
werden.

In Gebieten mit autochthoner Bestok-
kung bietet das geschilderte Züchtungs-
Programm einige bedeutende Vorteile:
Die breite genetische Basis des Nach-

zuchtmaterials aus Samenplantagen bleib'
gewahrt. Die Inzucht und der damit ver-
bundene Wachstumsrückgang sind ausge-
schlössen. Das qualitativ überdurchschni"'
liehe Nachzuchtmaterial steht ab sofort —*

zuerst von ausgelesenen Samenbäumen ii"
Wald, später aus Samenplantagen — zur

Verfügung. Die zunächst phänotypisch®
Auslese wird mit dem Fortschritt d®*

Züchtungsprogrammes allmählich durch

die echte genotypische Auslese ersetzt, di®

allein eine entscheidende Verbesserung de®

Qualität von forstlichem Nachzuchtma'®'
rial gewährleistet.

Im Hinblick auf die vorgesehene neu®

Verordnung über die Herkunfts- und VC'
Wendungskontrolle von forstlichem Nach'
zuchtmaterial der Schweiz verdient da®

amerikanische Züchtungsprogramm voll®

Beachtung aller interessierten Kreise aus

Forschung und Praxis. A/.

FORSTLICHE NACHRICHTEN - CHRONIQUE FORESTIÈRE

Bund —

Kantonsoberförster tagten am
22723. Mai in Rheinfelden unter den
Themen Jagdgesetz sowie Raumplanung —

Mit Hilfe von Experten der Wildscha-
denkommission des Schweiz. Forstvereins
werden die Obmänner der regionalen
KOK-Gruppen die endgültige Stellung-
nähme der Kantonsoberförsterkonferenz
(KOK) verfassen.

Bei planerischen Problemen kommt der
Walddefinition eine zentrale Aufgabe zu.
Deshalb wurde der Begriff des Waldes,
wie er in Artikel 1 der Vollziehungsver-
Ordnung zum Forstpolizeigesetz umschrie-
ben ist, anhand verschiedener Beispiele im
Gelände gemeinsam gedeutet.

Die Kantonsoberförster wurden ferner
orientiert über
— den Schlussbericht der Arbeitsgruppe

«Forstliche Katastrophen»;

die Tatsache, dass mit einer Revis'""
des Éidg. Forstpolizeigesetzes nicht v"
Abschluss der laufenden Legislate
période zu rechnen ist;
Schwierigkeiten bei der Finanzierung
einer Bodenkarte 1: 25 000, die
Entstehen begriffen ist und auch <"

Waldböden umfassen soll;
ein Seminar der FAO/ECE in Nor**'®

gen;
über die letzten Gespräche "
Schweiz. Verbandes für Waldwirtscha

^
mit der HESPA betreffend Holzverso'

gung. Die im Herbst vereinbarten L'^
fermengen zwischen Waldbesitzern u"

HESPA sollten wenn irgend mögl'®

eingehalten werden;
alarmierende Resultate einer arbei's

medizinischen Studie des Kant""
Neuenburg. Danach leiden über 70

der forstlichen Arbeitskräfte an "®

schädlichen Auswirkungen der Arb®'

ten mit vibrierenden Maschinen!
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